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Karl-Heinz Söhner

für Euer

Wir danken Euch

Vertrauen
Am 3. und 4. März 2010

haben die nach dem Be-

triebsverfassungsgesetz

vorgeschriebenen Betriebs-

ratswahlen bei Audi Ne-

ckarsulm stattgefunden.

Die Wahlbeteilung ist um 6

Prozent gestiegen. Obwohl

in den letzten Jahren sehr

viel für sichere Arbeitsplät-

ze erreicht werden konnte,

hat das Ergebnis dennoch

wichtige Fragen aufgewor-

fen. Diesen Herausforde-

rungen wird sich der IG Me-

tall-Betriebsrat stellen und

auch verstärkt widmen.

Siehe Seite 3

Tarifrunde 2010

Kampf, ohne
zu kämpfen
Die Kunst zu siegen ohne zu kämpfen hat be-

reits in den ostasiatischen Kampfkünsten eine
lange Tradition und wird in der Regel sogar als
ihr höchstes Ziel angesehen. Allein schon aus
diesem Grund darf der Tarifabschluss der IG Me-
tall als eine ungewöhnliche und erfolgreiche Ta-
rifrunde angesehen werden. Siehe Seite 2

Prominente Stimmen 
zum Tarifabschluss

Der IG Metall Bezirkleiter Jörg
Hofmann kommentiert den Ab-
schluss aus Sicht des Verhand-
lungsführers

IG Metall Vertrauenskörperleiter
Heinz Eyer kommentiert den Ab-
schluss aus Sicht der Vertrauens-
leute bei Audi in Neckarsulm

Rudolf Luz, 1. Bevollmächtigter,
kommentiert den Tarifabschluss
aus Sicht der IG Metall Heilbronn-
Neckarsum 

Klaus Zwickel vor 35
Jahren bei der Demo
nach Heilbronn

Klaus Zwickel, 2002
wieder bei AUDI vor
den Toren

Klaus Zwickel erinnert sich

Vor 35 Jahren 
Kampf um Audi 
AUDI Neckarsulm stand

vor 35 Jahren vor dem
Aus. Ein breiter Protest
der Audianer und der ge-

samten Region im Unter-
land konnte eine Schlie-
ßung des Standortes ver-
hindern. Klaus Zwickel,

damals 1. Bevollmächtig-
ter der IG Metall Heil-
bronn-Neckarsulm erin-
nert sich.     Siehe Seite 4

Betriebsseelsorger Josef Krebs

Jesus für Mindestlohn
Nachrichten

"Frontalangriff" auf 
Krankenversicherung  
IG Metall warnt vor Systemwechsel

im Gesundheitssystem. Kopfpauschale

und das Einfrieren der Arbeitgeberbei-

träge würden zu wachsenden Kosten

für Versicherte führen. 

Die IG Metall hat vor einem System-

wechsel im Gesundheitssystem ge-

warnt. Das für Sozialpolitik zuständige

Vorstandsmitglied der IG Metall, Hans-

Jürgen Urban, bezeichnete die Pläne

der schwarz-gelben Regierungskoaliti-

on als „Frontalangriff“ auf die Kranken-

versicherung. „Wenn die neue Bun-

desregierung den stillen Systemwech-

sel im Gesundheitssystem plant, dann

werden die Versicherten ihrerseits laut

und deutlich die Systemfrage zu stel-

len haben“, sagte Urban in Bad Orb

bei Frankfurt auf einer Tagung von Mit-

gliedern der Selbstverwaltung der

Krankenkassen. 

Ich bin in der IG Metall, 
weil sie die einzige, starke
Arbeitnehmer vertretung für 
die Beschäftigten in den
Betrieben ist
Anton Ule, Vertrauensmann Presswerk 

Der katholische Betriebsseel-

sorger Josef Krebs engagiert

sich für den Mindestlohn. Auch

Jesus habe sich für den Min-

destlohn eingesetzt, so der Kir-

chenmann. In seinem Artikel auf

der Seite 4 betont Josef Krebs,

dass der Mindestlohn wenigsten

eine Absicherung nach unten

wäre und als Schutz vor Dum-

pinglöhnen und Ausbeutung die-

nen müsse.            Siehe Seite 4

„Die Alltagsprobleme der Beschäf-

tigten dürfen nicht zu kurz kom-

men.“ Darüber waren sich die Mit-

glieder des geschäftsführenden

Ausschusses des Betriebsrats auf

ihrer diesjährigen Klausurtagung ei-

nig. Schwerpunkte der Arbeit  des

Betriebsrates sollten künftig unter

anderem die Leistungsbemessung,

der KVP-Prozess und die anste-

henden Personalbewegungen sein.

Ein Ergebnis der eintägigen Klau-

sur: Als erstes soll in einem Projekt-

team ein mitarbeiterorientierter Ver-

setzungsprozess erarbeitet werden.

Siehe Seite 3. 

Betriebsratswahlen 2010

Wahlen laufen noch
In vielen Unternehmen im Un-

terland wählen die Beschäftigten

in diesem Frühjahr ihren Be-

triebsrat. Die IG Metall Heil-

bronn-Neckarsulm erwartet eine

hohe Wahlbeteiligung.

Siehe Seite 3

Audi hilft ALRT 

Jobs gesichert

Hoch gelobt werden in Deutsch-

land immer wieder die Produktivi-

tät der Beschäftigten und die vor-

bildliche Arbeitsmoral der Men-

schen. Doch die Arbeitsplätze zu

erhalten, ist ein Trauerspiel  ohne

Grenzen. Siehe Seite 4

Betriebsrats-
wahlen 2010

Betriebsratsausschuss in Klausur

Schwerpunkte diskutiert



Heinz Eyer, IG Metall Vertrauenskörperleiter

Passt in die Zeit

Am 05.02.2010 gab Prof.

Dr. rer. pol. Heinz-J. Bon-

trup in der Verwaltungsstel-

le der IG Metall in Neckar-

sulm einen eindrucksvollen

Einblick in die Zusammen-

hänge der Finanzmarktkri-

se.

Mit seinen Aussagen die

Europäische Zentralbank

sollte die Zinsen senken

und die Entwicklung der Reallöhne

muss sich in den Tarifabschlüssen end-

lich wieder an der Produktivitätsent-

wicklung orientieren, stößt er nicht im-

mer auf Akzeptanz bei den Arbeitge-

berverbänden. Er fordert bei prekären

Arbeitsverhältnissen einen gesetzli-

chen Mindestlohn und ist überzeugt,

falls Politik und Wirtschaft keinen gang-

baren Weg finden, wird die Arbeitslo-

15.04.2010 Betriebsversammlung
16.04.2010  Bildung am Freitag

Auszug aus der Geschichte 
der Arbeiterbewegung 
am Beispiel 1. Mai
(von 15.00 bis 19.00 Uhr im 
Saal der IG Metall 
Verwaltungsstelle, 
Salinenstr. 9 in 
Neckarsulm statt)

19.06.2010 Vertrauensleutevoll-
versammlung

28.06.2010 Jugendversammlung

Te r m i n e

Wir erleben momentan ungewöhnliche Zei-

ten. Darauf braucht es außergewöhnli-
che Antworten. Niemand hätte verstan-
den, wenn wir unter den Eindrücken der
größten Wirtschaftskrise seit 80 Jahren
übliche Wege gegangen wären.

Im Mittelpunkt stand die Arbeitsplatzsi-

cherung. Die Beschäftigten können
nichts für die Krise, sie haben sie nicht
verursacht. Gleichzeitig schultern sie ei-
nen großen Teil der Lasten. Als Dank
darf am Ende nicht der Verlust des Ar-
beitsplatzes stehen. Die Unternehmen
haben mit dem neuen Tarifvertrag aus-
reichend Instrumente in der Hand um
ohne Entlassungen durch die Krise zu
kommen. Und Betriebsräte können dies
auch gegenüber Arbeitgebern durchset-
zen. 

Wichtigstes Instrument ist und bleibt die

konjunkturelle Kurzarbeit. Wo das
nicht mehr geht, können die Unterneh-
men jetzt auf die tarifliche Kurzarbeit
zurückgreifen. Damit lässt sich die Ar-
beitszeit auf bis zu 28 Stunden absen-
ken. Für die ausgefallene Arbeitszeit
gibt es einen Teillohnausgleich. 

Das erste Krisenopfer war die Jugend.

Sie wurden als Leiharbeiter oder befris-
tet Beschäftigte gleich auf die Straße

gesetzt. Dazu kommen immer weniger
Ausbildungsplätze und Arbeitgeber, die
ihren Azubis die Übernahme nach der
Ausbildung verweigern. Dem haben wir
etwas entgegen gesetzt: Wer zum Bei-
spiel nach seiner Ausbildung einen
Schulabschluss nachholen, sich qualifi-
zieren oder gar ein Studium machen
will, hat jetzt Anspruch auf bis zu fünf
Jahre Qualifizierungszeit. Die tarifver-
traglich geregelte Übernahme ver-
schiebt sich dann aufs Ende der Qualifi-
zierung.

Auch die Altersteilzeit ist jetzt bis Mitte

2012 finanziert. Jetzt können Brücken
gebaut werden, die älteren Beschäftig-
ten erlauben früher und zu fairen Bedin-
gungen aus dem Erwerbsleben zu ge-
hen, während jüngere bessere Chan-
cen auf Übernahme nach der Ausbil-
dung haben.

Wir wollten ein Jobpaket schnüren. Es ist
geschnürt. Wir wollten auch eine sicht-
bare Entwicklung der Entgelte der Be-
schäftigten. Auch das ist gelungen. Eine
tabellenwirksame Erhöhung von 2,7 %
eine Einmalzahlung von 320 Euro und
die Finanzierung der Altersteilzeit, das
kann sich angesichts dieser Umstände
mehr als sehen lassen. 

KOMMENTAR

Jörg Hofmann, IG Metall-Bezirksleiter

Ich bin in der IG Metall,
weil sie sich 
einmischt!
Manuel Wolf

sigkeit deutlich zunehmen, die Krise

tief ausfallen und lange währen.

Wer einmal intensiver in diese The-

matik einsteigen möchte, dem ist sein

Buch „Lohn und Gewinn“ wärmstens

empfohlen. Mitglieder der IGM sind zu-

dem herzlich eingeladen, an den ver-

schie-densten Themen im Rahmen der

Reihe „Bildung am Freitag“ kostenlos

teilzunehmen.

Bildung am Freitag: Prof. Bontrup zur Finanzkrise

Weg aus der Krise finden!

Tarif-
runde
2010

Weil die Arbeitgeber vernünftig waren,
ging es auch ohne…

Sichere Arbeitsplätze und 2,7 % mehr Entgelt
Vor dem Hintergrund der größten

Wirtschaftskrise seit 80 Jahren hat

die IG Metall die Beschäftigungssi-

cherung als das übergeordnete

Ziel in den Focus ihrer Tarifver-

handlungen gestellt. Dieses Ziel

hat sie erreicht. 

Zudem haben die Tarifparteien

vereinbart, die Bundesregierung

zur Verlängerung der Kurzarbeit in

die Pflicht zu nehmen. Das gleiche

gilt für den Zuschuss zum Kurzar-

beitergeld. Die Entgelttabellen wer-

den ab 1. April 2011 um 2,7 % an-

gehoben. Für das Jahr 2010 gibt es

eine Einmalzahlung von 320 Euro,

für Auszubildende 120 Euro. Zu-

sätzlich werden 0,4 % als weitere

Finanzierung zum flexiblen Über-

gang in die Rente von den Unter-

nehmen eingebracht.

Auch wenn bei Audi der Abschluss

hätte höher ausfallen können, ist

die IG Metall der gesamten Metall-

und Elektroindustrie verpflichtet und

somit an einen Flächentarifvertrag

gebunden. Dass die große Mehrheit

in der Bevölkerung das Ergebnis

positiv aufnimmt, bestätigt die Stra-

tegie der IG Metall. 

Der genaue Wortlaut zum Ver-

handlungsergebnis ist auf der My-

net-Seite des Betriebsrates unter

„Aktuelles“ einzusehen.

Stimmen zum Abschluss

Gold wert
Aufgrund der Über-

nahmesituation in der

Krise, war aus Sicht

der Jugend ein frü-

hestmöglicher Tarifab-

schluss absolut not-

wendig. Wenn dann noch ein solches

Ergebnis erzielt wird, ist das Gold wert.

Jeder Jungfacharbeiter erhält die

Chance auf Qualifizierung und hat so-

mit verbesserte Perspektiven für eine

sichere Zukunft. Dazu kommt noch ei-

ne spürbare Entgelterhöhung.
Tim Babic, Vertrauensmann

Zufrieden sein
Ich finde die IG Me-

tall hat in einer sehr

schwierigen Zeit, wie-

der einmal Stärke ge-

zeigt und die richtige

Entscheidung getrof-

fen. Überall verlieren Menschen ihre

Arbeit oder erhalten einen Hungerlohn

für ihre Anstrengungen. Da müssen wir

einfach mit dem Ergebnis zufrieden

sein.

Hans Mack, GQ-541

Positiv 
überrascht
Bei diesem Tarifab-

schluss hat mich sehr

positiv überrascht wie

schnell und unkompli-

ziert ein Ergebnis er-

zielt worden ist. Vor allem ein Ergebnis

das in die momentane Zeit passt und

insgesamt auch noch eine spürbare

Verbesserung mit sich bringt. Ich bin

damit zufrieden und kann mich somit

auch rechtzeitig auf die nächsten bei-

den Jahre einstellen.  

Torsten Winterkorn, N/PN 112

Der Tarifabschluss passt

sehr gut in die heutige Zeit.

Und wie immer gibt es auch

diesmal Gutes und weniger

Gutes. Die Einmalzahlung

von 320 € ist sicherlich et-

was mager und die Kurzar-

beitsregelung zu kompliziert. Dafür

sind die 2,7 % Tabellenerhöhung,

sowie die Weiterführung der Alters-

teilzeit ein erfreuliches Ergebnis.

Beim Thema Qualifizie-

rung und Weiterbildung

sind im neuen Tarifvertrag

viele Eigenschaften einge-

flossen, die es bei Audi be-

reits gibt. Zusammenge-

fasst bewerte ich daher

den Abschluss positiv. Wie ich aus

Gesprächen entnehmen konnte,

wird dies überwiegend in der Be-

legschaft auch so gesehen. 

Rudolf Luz zum Abschluss für die IG Metall-Region

Eindeutig positiv
Die IG Metall Heilbronn-Ne-

ckarsulm hat den Tarifab-

schluss auf einer Funktionärs-

konferenz Ende Februar in der

Neckarsulmer Ballei diskutiert.

Die Resonanz war eindeutig

positiv. Die Mehrzahl der Be-

triebe hat mit Unterauslastung zu

kämpfen. Etliche Unternehmen sind

durch die Krise in eine erhebliche

Schieflage geraten. Manche kämp-

fen ums Überleben. Auch aus regio-

naler Sicht musste der Beschäfti-

gungssicherung diesmal Vorrang ge-

geben werden. 

Die neue tarifliche Kurzarbeit ist ein

wichtiges Instrument, das uns helfen

wird, Entlassungen zu verhindern.

Nach unseren Erhebungen sind ca.

3.000 Arbeitsplätze in der Unterlän-

der Metall- und Elektroindustrie ex-

trem gefährdet. Da hilft noch die ge-

setzliche Kurzarbeit. Positiv

wird die 2,7%ige Anhebung

der Entgelte im kommenden

Jahr gesehen. Wichtig ist

auch die Weiterführung der

Altersteilzeit in den kom-

menden Jahren. Jetzt geht

es darum, den Abschluss betrieblich

umzusetzen und Beschäftigung zu

sichern. 

Nachrichten

Beschäftigung bei VW
bis 2014 gesichert 
FRANKFURT (Dow Jones)--Die Volks-

wagen AG hat die bis Ende 2011 beste-
hende Beschäftigungsgarantie um drei
Jahre verlängert, teilten die IG Metall und
der Wolfsburger DAX-Konzern am
Dienstag mit. Die Tarifvereinbarung gilt
für insgesamt rund 100.000 Mitarbeiter
der Werke der Volkswagen AG in Wolfs-
burg, Braunschweig, Hannover, Salzgit-
ter, Emden und Kassel, von Volkswagen
in Sachsen mit den Standorten Chem-
nitz, Zwickau und Dresden sowie von
Volkswagen Financial Services in
Deutschland.

Neuer Tarifvertrag BZA
Nach weiteren Verhandlungen mit dem

Bundesverband Zeitarbeit Personal-
Dienstleistungen (BZA) konnte ein Tarif-
vertrag mit deutlichen Verbesserungen
abgeschlossen werden. Das Verhand-
lungsergebnis umfasst überproportionale
Entgelterhöhungen, die Abschaffung der
Verrechnungsmöglichkeiten von Aufwen-
dungsersatz, eine Reduzierung des
Ostabschlags und eine Klausel gegen
Missbrauch von Leiharbeit in Konzernen.
Gleichzeitig ist ein Mindestlohntarifver-
trag vereinbart worden. Laufzeit der Ver-
einbarung: bis 31. Oktober 2013

Ungewöhnliche Zeiten brauchen

außergewöhnliche Antworten

In manchen Tarifrunden mußten wir kämpfen, diesmal ging es ohne
Kampf, weil die Arbeitgeber vernünftig waren.

Das Buch
„Lohn und
Gewinn“ 
ist sehr zu
empfehlen



Betriebsräte 
der IG Metall

Betriebsratswahl 2010

Danke für 
das Vertrauen
Nicht völlig überrascht hat man

das Ergebnis der Wahl beim IG

Metall Betriebsrat aufgenom-

men. „Persönliche Unzufrieden-

heit und zu wenig Präsenz in

den Bereichen dürften wohl die

Hauptursachen des Ergebnisses

gewesen sein“, so Norbert Rank

und Rolf Klotz.  33 Betriebsräte

gehören somit für die nächsten

vier Jahre der IG Metall Fraktion

an. Positiv bewertet man dage-

gen die Wahlbeteiligung, die um

sechs Prozentpunkte auf 79,6

Prozent gestiegen ist.

Der gesamte Betriebsrat be-

dankt sich auch im Namen der

Vertrauensleute und natürlich

auch bei den Vertrauensleuten

selbst für die Unterstützung und

das Vertrauen in die nächsten

vier Jahre.

Norbert Rank: Trotz Verluste...

Klarer Wahlsieger

Rolf Klotz: Wir werden es angehen

Mensch im Mittelpunkt

Angelehnt an einen

S e p p - H e r b e r g e r -

Spruch heißt es für

uns IG Metaller „Nach

der Wahl ist vor der

Wahl“! Wir sind zwar

klarer Wahlsieger, dennoch schmer-

zen uns die beiden Sitze, die der

CGM dazu gewonnen hat, ungemein.

Unser erklärtes Ziel ist es deshalb,

bei der nächsten Wahl im März 2014

nicht nur diese beiden Mandate zu-

rück zu gewinnen.

Hierzu werden wir nach einer sorg-

fältigen Wahlanalyse unser weiteres

Vorgehen gemeinsam mit unseren

Vertrauensleuten beraten und be-

schließen und in den kommenden

Wochen und Monaten Schritt für

Schritt in die Tat umsetzen.

Eines ist uns schon heute klar: un-

sere Belegschaft, jede einzelne Kolle-

gin und jeder einzelne Kollege  muss

noch mehr in den Mittelpunkt unserer

Bemühungen und Aktivitäten rücken,

Wa h l e r g e b n i s s e

muss man akzeptie-

ren. Uns IG Metaller

schmerzt natürlich der

Verlust von zwei Man-

daten. Deswegen wer-

den wir gemeinsam mit den Vertrau-

ensleuten versuchen, die Ursachen

dafür zu ermitteln. Auf Basis dieser

Analyse werden wir dann unser weite-

res Handeln justieren.

Es ist feststellbar, dass auch die An-

sprüche der Kolleginnen und Kollegen

an ihre Betriebsräte beharrlich anstei-

gen. Beschäftigungssicherheit wird ge-

denn unser Mandat kommt von der

Belegschaft und deshalb hat sie auch

einen Anspruch auf unsere Unterstüt-

zung.

schätzt, daneben gibt es aber einige

Themen, die offenkundig für Miss-

stimmung und Verärgerung sorgen.

Genannt werden dabei häufig die

Art und Weise wie der KVP umge-

setzt wird, der wachsende Leistungs-

druck sowie der Umgang mit Mitar-

beitern, insbesondere in den Ferti-

gungsbereichen.

All das verursacht nicht der Be-

triebsrat oder die IG Metall. Von uns

erwartet man aber, dafür zu sorgen,

dass der Mensch nicht nur in Publi-

kationen im Mittelpunkt steht. Das

werden wir angehen.

Klausurtagung des geschäftsführenden 
Ausschusses des Betriebsrates

Alltagsproblem dürfen
nicht zu kurz kommen

Betriebsratswahlen im Unterland: Hohe Wahlbeteiligung erwartet

In vielen Betrieben wird noch gewählt

Ingolstadt hat auch gewählt
In Ingolstadt haben rund 74

Prozent der Beschäftigten ihre

Stimme abgegeben. Somit blieb

die Wahlbeteiligung auf ähnli-

chem Niveau wie im Jahre 2006.

Zur Wahl angetreten sind die

IG Metall, die 44 Mandate für

sich gewinnen konnte, was einen

Zuwachs von zwei Sitzen bedeu-

tet. Die Christliche Gewerkschaft

Metall mit fünf Mandaten hat sich

um zwei Mandate verschlechtert

und der erstmals angetretene

Freie Unabhängige Christliche Be-

triebsrat stellt für die nächsten vier

Jahre nunmehr zwei Betriebsräte.

Die Betriebsratswahlen sind in

vollem Gange. In ca. 80 Metall-

und Elektrobetrieben des Unter-

landes werden die Gremien neu

gewählt. 

Erfreulich war die Resonanz be-

reits bei der Kandidatenaufstellung.

Mehr als 600 Betriebsräte sind zu

wählen. Die Anzahl der Kandidatin-

nen und Bewerber liegt insgesamt

über 1.000. Die IG Metall rechnet mit

einer ähnlich hohen Wahlbeteiligung

wie 2006. Damals gingen 75,2 % der

Wahlberechtigen zur Urne. Die

Wahlbeteiligung ist damit deutlich

höher als bei Bundestagswahlen.

Der Wahlzeitraum erstreckt sich vom

1. März bis zum  31. Mai. Eine ge-

naue Auswertung wird erst Anfang

Juni vorliegen. Die meisten Betriebe

wählen aber im März. Listenwahl

gab es bei Audi und Kolbenschmidt/

ATAG. Letztere wählen erstmals wie-

der einen gemeinsamen Betriebsrat,

da beide Unternehmen organisato-

risch wieder zusammengeführt wer-

den. In den anderen Betrieben findet

Persönlichkeitswahl statt. Eindrucks-

voll war das Ergebnis für Valentin

Luschenz von Läpple. 

Knapp 80 % der 2006

neu gewählten Betriebs-

räte sind Mitglied der IG

Metall. Die meisten tre-

ten aber nach der Wahl

in die IG Metall ein, da

eine konsequente Inter-

essenvertretung im Be-

trieb nur mit einer star-

ken Gewerkschaft – der

IG Metall – möglich ist.

Die IG Metall rechnet mit

ca. 30 % neu gewählten

Betriebsräten. Diese

werden in den kommen-

den Monaten auf ihre

Aufgaben hin qualifiziert.

Auch die kommenden

vier Jahre werden die

Betriebsräte vor manche

Herausforderung stellen. 

Die Betriebsratswahl 2010

ist gelaufen und somit Zeit

den Blick nach vorne zu rich-

ten, die anstehenden Aufga-

ben zu erfassen und Lö-

sungsansätze und

-strategien zu ent-

wickeln. 

Mit diesem Vorsatz

gingen die IG Metall

Betriebsräte des ge-

schäftsführenden

Ausschusses in ihre jährliche

Klausurtagung. 

Ausgehend von Anregungen

aus der Belegschaft sowie ak-

tuellen Problemfeldern im Werk

wurden gemeinsam die The-

men herausgearbeitet, mit de-

nen sich die künftige IG Metall-

Fraktion des Betriebsrats im

Schwerpunkt auseinanderset-

zen wird. Dies sind u.a. Lei-

stungsbemessung, der KVP-

Prozess oder anstehende Per-

sonalbewegungen. „Einigkeit

herrscht darüber, dass auch bei

intensivster Bearbeitung der

Schwerpunktthemen die Lö-

sung der Alltagsprobleme der

Kolleginnen und Kollegen da-

bei nicht zu kurz kommen darf“,

betonte Betriebsratsvorsitzen-

der Norbert Rank.

In einem zweiten Schritt wur-

den die anzuwendenden Me-

thoden diskutiert und auch hier

wurden neue Ansätze gemein-

sam  erarbeitet.

Als erstes konkretes

Maßnahmenpaket wird

ein mitarbeiterorientier-

ter Versetzungsprozess

von einem Projektteam

- unter Einbeziehung

von IG Metall-Vertrauensleuten

sowie Beschäftigten aus der

Produktion - erarbeitet werden.

„Anschließend müssen unsere

Vorstellungen mit dem Unter-

nehmen abgestimmt und in ei-

nem Pilotbereich getestet wer-

den“, so der stellvertretende

Betriebsratsvorsitzende Rolf

Klotz.

Sollte sich dieser Ansatz als

zielführend im Sinne der Be-

schäftigten erweisen, werden

wir ihn im Anschluss auf ein

weiteres Themenfeld anwen-

den.

Parallel dazu werden wir ver-

suchen, unsere Vorstellung von

gelebter Gruppenarbeit über

die Vertrauensleute in die

Gruppen zu transportieren.
       I

           
TEILHABE I WERTSCHÄTZUNG
ANERKENNUNG I WÜRDE  I   GUTE
ARBEIT I  ATTRAKTIVE ARBEITSBE-
DINGUNGEN I   SICHERHEIT I  DE-
MOKRATIE IM BETRIEB I MOTIVATI-
ON I SICHERUNG VON MINDEST-
STANDARDS I ZUFRIEDENHEIT I FAI-
RES ENTGELT I QUALIFIZIERUNG I
MEHR MITBESTIMMUNG I  SICHERE
ARBEITSPLÄTZE I  BESSERER GE-
SUNDHEITSSCHUTZ I DIREKTE MIT-
SPRACHE AM ARBEITSPLATZ  SO-
ZIALER SCHUTZ I  TEILHABE  WERT-
SCHÄTZUNG I  ANERKENNUNG  I
WÜRDE I  GUTE ARBEIT  I  ATTRAK-
TIVE ARBEITSBEDINGUNGEN I  SI-
CHERHEIT I  DEMOKRATIE IM BE-
TRIEB I  MOTIVATION I  SICHERUNG
VON MINDESTSTANDARDS I  ZU-
FRIEDENHEIT I  FAIRES ENTGELT  I
QUALIFIZIERUNG I  MEHR MITBE-
STIMMUNG I  GUTE ARBEIT I  SICHE-
RE ARBEITSPLÄTZE  I  BESSERER
GESUNDHEITSSCHUTZ I   SICHER-
HEIT I  SOZIALER SCHUTZ TEILHABE
I  WERTSCHÄTZUNG  I  ANERKEN-
NUNG  I  WÜRDE GUTE ARBEIT  I
ATTRAKTIVE ARBEITSBEDINGUN-

UNSER ENGAGEMENT 
KOMPETENT UND 
KONSEQUENT  
GEMEINSAM FÜR 
ARBEITSPLÄTZE
UND EINKOMMEN
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Bei Kolbenschmidt

wurde schon gewählt.

In manchen Betrieben

laufen die Betriebsrats-

wahlen noch

Künftige
Schwer-
punkte 
diskutiert



Vor 35 Jahren stand Audi Ne -

ckarsulm vor dem Aus. Der dama-

lige 1. Bevollmächtigte der IG Me-

tall im Unterland und spätere Vor-

sitzende der IG Metall, Klaus

Zwickel, erinnert sich.

„Audi Ne -

ckarsulm muss

bleiben“! Diese

Forderung hat

1974/75 die

ganze Region

zu einer

Schicksalsge-

meinschaft verbunden. Audi „ge-

schlossen“, davon bin auch ich be-

troffen. Die meisten haben das ge-

spürt und mitgekämpft. Das war die

Grundlage für den Erfolg.

Ideen- und Taktgeber für den

Kampf war die örtliche IG Metall.

Schnell war klar jeder Standort

kämpft oder stirbt für sich alleine.

Genau darauf bauen bis heute, die

Vorstände der Konzerne. Ein Bünd-

nis mit der Stadt und Anderen hatte

nur ein Ziel: Audi Neckarsulm muß

bleiben!

Ursache für die Krise bei VW wa-

ren vor allem Managementfehler,

verfehlte Modellpolitik, Vernachlässi-

Impressum:  V.i.S.d.P: Rudolf Luz,
IG Metall Heilbronn-Neckarsulm. Re-
daktion: IG Metall-Betriebsräte Audi AG
Neckarsulm. Layout: Edgar Buck, Lud-
wigsburg. Druck: Knödler, Benningen.

35 Jahre Kampf um Audi
Von Klaus Zwickel, 1975 1. Bevollmächtigter der IG Metall 

gung des Auslandsmarktes – aber

auch schon damals – weltweite

Überkapazitäten. VW wollte für die

Konzernbilanz eine schnelle Lösung

seiner Probleme. „S 1“ hieß der

Plan und hätte den Tod auf Raten in

Ne ckarsulm bedeutet.

Der Kampf für die Zukunft des

Werkes in Neckarsulm war erfolg-

reich. Glück gehörte auch dazu.

Ab 1976 hatte sich die Automobil-

konjunktur wieder verbessert. Ein

Teil, der zuvor ausgeschiedenen

Werker, konnte wieder eingestellt

werden. Heute gehört das Werk zu

den modernsten mit besonderen

Fertigungsstärken. Weit mehr Arbeit-

nehmer als 1975 sind beschäftigt.

Vieles hat sich verändert. Jedem

Beschäftigten sagt das Stichwort

„Drehscheibe“, dass damit die Mo-

dellabhängigkeit am Standort ver-

mindert wurde. Alles paletti?

Ein Sprichwort sagt „Über Ver-

gangenes mache dir keine Sorgen,

dem Kommenden wende dich zu“.

Weltweit wurden die Überkapazi-

täten der Autoindustrie ausgebaut.

Ich fürchte, der „Abwrackprämie“

folgt jetzt der „Abwrack-Standort-

druck“.

Josef Krebs, Katholische Betriebsseelsorge Heilbronn

Auch Jesus für gerechten Lohn!

Christliche Gewerkschaft Metall für Hungerlöhne

Zu wenig zum Leben 
In der regulären Tarifpolitik ist die

Christliche Gewerkschaft Metall (CGM)

aufgrund seiner Schwäche bedeu-

tungslos. Tarifverträge in der Metall-

und Elektroindustrie werden aus-

schließlich von der IG Metall erkämpft.

Nach Etablierungsversuchen im  Osten

konzentriert sich die „christliche“ Ge-

werkschaft nun auf die Leiharbeit.

Hierzu wurde eigens eine „Tarifge-

meinschaft Christlicher Gewerkschaf-

ten für Zeitarbeit und Personalservice-

Agenturen“ (CGZP) gegründet, die ins-

besondere mit dem „Arbeitgeberver-

band Mittelständischer Personal-

dienstleister“ (AMP) gemeinsame Sa-

che macht. Dort treten die „Christli-

chen“ zum DGB als Konkurrenz auf,

was dem miserablen Entgeltniveau in

der Leiharbeit nur schadet. Die Ein-

stiegslöhne liegen unter 8 Euro, was

zu wenig ist, um zu leben, aber zuviel

um zu sterben. Mit einer neuen Initiati-

ve will die IG Metall nun gegen diese

Ausbeutung und den Missbrauch von

Leiharbeit vorgehen. Wenn Leiharbeit

aus Gründen der Flexibilität erforder-

lich ist, muss sie zumindest gleich be-

zahlt werden. Gleicher Lohn für gleiche

Arbeit ist der Grundsatz, für den die IG

Metall kämpft. Bei Audi konnte durch

die IG Metall und deren Betriebsräte

sichergestellt werden, dass die vor

zwei Jahren beschäftigten  Leiharbei-

ter Tarifentgelt bekommen haben. Das

war etwa das Doppelte, was die Leih-

arbeiter sonst als Einstiegslohn be-

kommen. Weil dem CGZP gerichtlich

der Gewerkschaftsstatus aberkannt

wurde, will der CGM jetzt aus der Tarif-

gemeinschaft aussteigen.

Dumpinglöhne, ungesicherte Be-

schäftigungsverhältnisse und Ar-

beitslosigkeit gibt es in der Ge-

schichte seit es Arbeit und Streben

nach Gewinn im Übermaß gibt.

Ebenso werden für die Unfähigkeit

der Führenden oft die kleinen Leu-

te verantwortlich gemacht, zu Sün-

denböcken oder Schmarotzern ge-

stempelt. Wie sonst könnte Herr

Westerwelle behaupten, jemand

komme mit Hartz IV zu Wohl-

stand? Im Gegenteil, wer von so

wenig Geld leben muss, ist aus

vielen Bereichen des öffentlichen

Lebens ausgeschlossen (Kino,

Konzerte, Kultur, u.v.a). Zudem

gibt es in unserem Land nicht ge-

nügend Arbeitsplätze, um wenig-

stens die meisten Hartz IV-Emp-

fänger in ausreichend Lohn und

Brot zu bringen. Zugenommen ha-

ben aber die Arbeitsplätze, deren

Entlohnung  nicht ausreicht, um

ohne Unterstützung des Staates

überleben zu können.

Klare Worte für diejenigen, die

Arbeitern den gerechten Lohn vor-

enthalten, finden sich in der Bibel

bei den Propehten. Dem König

des Volkes Israel, der seinen Pa-

last erweitern lässt, ohne die Arbei-

ter zu bezahlen, wird vom Prophe-

ten Jeremia Strafe angedroht.

Und Jesus erzählt in einer Ge-

schichte vom Mindestlohn. Für ei-

nen Weinbergbesitzer arbeiten Ta-

gelöhner unterschiedlich lange den

Tag über, weil sie zu verschiede-

nen Zeiten angeworben wurden.

Mit allen hat der Gutsbesitzer als

Lohn einen Denar vereinbart. 

Das ist der Lohn, den eine Fami-

lie damals benötigte, um einen Tag

leben zu können.

Wieviele Menschen kommen

heute nur über die Runden mit

zwei oder drei Jobs?

Ein Mindestlohn wäre wenigstens

eine Absicherung nach unten. Er

darf aber nicht missbraucht wer-

den, um bestehende Tarifvereinba-

rungen auszuhebeln oder nach un-

ten zu drücken, sondern muss als

Schutz dienen vor Dumpinglöhnen

und Ausbeutung.

Ausverkauf bei
ALRT missglückt

Keine betriebsbedingten Kündi-

gungen bis Ende 2015 war eines

der entscheidenden Ergebnisse

das die Beschäftigten bei Auto-

motive Lighting in Reutlingen

(ALRT) erreichen konnten. 

Eindrucksvoll haben sie ge-

zeigt, dass die gemeinsame Ent-

schlossenheit von Beschäftigten

und Betriebsrat mit der Unter-

stützung der IG Metall ein Aus-

verkauf der Arbeitsplätze verhin-

dern kann. Unterstützung kam

zudem aus vielen Teilen der Be-

völkerung, der Politik und auch

vom Audi-Betriebsrat. Arbeits-

plätze in Deutschland zu sichern,

scheint nicht das vorrangigste

Ziel der Unternehmen zu sein.

So auch bei ALRT. Das Manage-

ment wollte Teile der Fertigung,

die auch den R8 von Audi betref-

fen, nach Tschechien verlagern.

Weit über 100 Beschäftigte wa-

ren von diesen Plänen betroffen

und hätten dabei kurzfristig ihren

Arbeitsplatz verloren.

Betriebsseelsorger Josef Krebs

engagiert sich für den Mindestlohn


